
Drei Wege, 1608 vom Teleskop zu erfahren
von Pierre Leich

Ende September 1608 führten in 
Den Haag zwei Parteien Friedens-

gespräche: der Kommandierende aller 
in den Niederlanden kämpfenden spa-
nischen Truppen, Ambrogio Spinola 
(Marqués de los Balbases), und Moritz 
von Oranien (Maurits van Oranje), der 
die um politische, religiöse und wirt-
schaftliche Souveränität ringenden 
Niederlande vertrat. Die Bemühungen 
führten im folgenden Frühjahr zu ei-
nem zwölfjährigen Waffenstillstand.

Kurz vor der Rückreise von Spino-
la bat ein nicht namentlich erwähnter 
Brillenmacher aus Middelburg um die 
Präsentation eines Instrumentes mit 
gewissen Gläsern, mit denen entfernte 
Gegenstände aussähen, als ob sie nah 
wären. Durch den Vorstellungsbrief 
vom 25. September 1608 wissen wir, 
dass es sich um Hans Lipperhey (um 
1570–1619) handelte, der am 2. Okto-
ber 1608 einen Patentantrag bei den 
Niederländischen Generalstaaten stell-
te. Kurz nach der Vorstellung erhoben 
jedoch auch andere Brillenmacher An-
sprüche auf die Erfindung und es wur-
de niemandem ein Patent erteilt. Die 
Erfindung lag offenbar „in der Luft“. 
Lipperhey wurde aber zur Herstellung 
weiterer Teleskope beauftragt und zur 
Geheimhaltung verpflichtet.

Bis Frühjahr 1609 verfügten dennoch 
alle europäischen Potentaten über ein 
Teleskop. Entweder, weil ihnen als Al-
liierte der Niederlande die Erfindung 
kaum verweigert werden konnte oder 
weil sie sich einen teuren Nachbau 
besorgt hatten. Schon Ende 1608 wa-
ren zwei Instrumente für König Henri 
IV. nach Paris unterwegs, Großherzog 
Albert von Österreich war seit März 
1609 im Besitz eines Teleskops und 
gegen Ende April kam eines in Rom 
an, das bald dem Collegium Romanum 
übergeben wurde, wo sich die Jesui-
ten Christopher Clavius, Christopher 
Grienberger, Odo van Maelcote und 
Giovan(ni) Paolo Lembo vermutlich ab 
Mai mit dem Instrument beschäftigten.

Wer nicht in solchen Kreisen ver-
kehrte, konnte dennoch über eine 
französischsprachige Flugschrift u.d.T. 
„Ambassades du Roy de Siam envoyé à 
l‘Excellence du Prince Maurice, arrivé 
à La Haye le 10 Septemb. 1608“ davon 
erfahren. Parallel zu den Friedensver-
handlungen trafen am 10. September 
1608 nämlich Botschafter des Königs 
von Siam in Den Haag ein. Das Land, 
das heute großenteils Thailand aus-
macht, wurde zunehmend vom bur-
mesischen König bedroht, konnte aber 
Handelsstationen und gute Beziehun-
gen zum Kaiser von China anbieten, 
sodass es gemeinsame Interessen gab 
und 1617 ein Vertrag zwischen Hol-
land und Siam geschlossen wurde.

Dieser Besuch mit der Botschaft des 
Königs von Siam an seine Exzellenz, 
Prinz Maurits, war die erste siamesi-
sche diplomatische Mission in Euro-
pa, die wohl auch ihrer Exotik wegen 
Gegenstand eines Flugblatts wurde. In 
diesem Flugblatt wird weiterhin von 
der Teleskopvorstellung berichtet, so 
dass damit die weltweit erste doku-
mentierte Vorführung eines Fernrohrs 
vorliegt. Auch eine astronomische Ver-
wendung wurde bereits angesprochen, 
denn selbst die Sterne, die wegen ihrer 
geringen Größe und der Schwäche 

unserer Sehkraft normalerweise nicht 
für uns sichtbar sind, sollten gesehen 
werden können.

Für die verhandelnden Staaten ging 
es freilich um die militärische Bedeu-
tung des Instruments, die sich heut-
zutage weniger erschließt, weil rasch 
alle Parteien darüber verfügten. Laut 
dem Flugblatt bemerkte der spanische 
Oberbefehlshaber Spinola, er könne 
sich nun nicht mehr sicher bewegen, 
weil man ihn aus der Ferne beobach-
ten könne, woraufhin Prinz Maurits 
antwortete, er werde seinen Soldaten 
verbieten, auf ihn zu schießen.

Obwohl das Flugblatt kein Herausga-
bedatum trägt, lässt sich auf Grund des 
Wissensstandes im Artikel ein Erschei-
nen nach dem 5. und vor Mitte Okto-
ber 1608 eingrenzen. Ein Nachdruck 
der Flugschrift erschien im November 
1608 bei Jean Gazeau in Lyon. Pao-
lo Sarpi (1552–1623), venezianischer 
Theologe, Freund Galileis und sehr an 
Optik interessiert, las diesen Bericht 
nach eigenem Bekunden im November 
1608. Er korrespondierte mit skepti-
schem Unterton darüber u.a. mit Fran-
cesco Castrino und Jacques Badovere 
in Paris (Giacomo Badoer, um 1575–
um 1620), der wiederum Galilei infor-
mierte, wovon dieser im Sidereus Nun-
cius berichtete. Dennoch nahm Galilei 
die Gerüchte von den neuen Augen-
gläsern erst zwischen Mai und Juli 
1609 ernst. Vielleicht weil derweil ein 
Händler aus Frankreich in Padua auf-
tauchte. Schon im April 1609 konnte 
man in Paris Teleskope erwerben und 
im Oktober gab es auch in Venedig an 
vielen Stellen vergleichsweise günstige 
Instrumente.

Galileo Galilei (1564–1642) gelang 
es dann aber rasch, selbst taugliche 
Teleskope herzustellen. Am 24. Au-
gust 1609 präsentierte er ein Exemplar 
auf dem Glockenturm von San Marco 
und zeigte dem venezianischen Do-
gen Leonardo Donato, dass feindliche 
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Porträt von Hans Lipperhey aus Pierre Bo-
rel, De vero telescopii inventore (1655)
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Kriegsschiffe nun zwei Stunden früher 
gesehen werden können. Dies hatte 
eine Verdopplung seines Salärs auf Le-
benszeit zur Folge. Galilei wollte aber 
längst wieder zurück nach Florenz, wo 
er Privatlehrer des Sohns des Groß-
herzogs der Toskana war, der 1609 als 
Cosimo II. de’ Medici den Thron bestie-
gen hatte. Dies führte Galilei zwar aus 
der unabhängigen Republik Venedig in 
den Einflussbereich des Vatikans, doch 
die erhoffte Stelle in Florenz - nicht 
als einfacher Mathematiker, sondern 
als Philosoph mit Befreiung von der 
Lehrpflicht - versprach hohe Reputa-
tion. Wenn er eine Art Bewerbungs-
schrift hätte, in der astronomische Ob-
jekte nach dem Fürstenhaus benannt 
wären, sollte das Vorhaben gelingen. 
Dies wurde bekanntlich der Sidereus 
Nuncius vom März 1610 – die erste ge-
druckte Schrift über sensationelle Be-
obachtungen mit dem Teleskop.

Neben dem persönlichen Erhalt eines 
Instruments und der Kenntnis durch 
die Flugschrift gab es eine dritte Mög-
lichkeit, von dem Fernrohr zu erfahren, 
und dies bringt den markgräflichen 
Hofastronomen Simon Marius (1573–
1624) ins Spiel.

Austauschort für Innovationen jeg-
licher Couleur waren insbesondere 
die Messestädte. Auf der Frankfurter 
Herbstmesse 1608 kam der Förderer 
von Simon Marius, der Oberst und 
spätere General Hans Philipp Fuchs 
von Bimbach (um 1567–1626), in 
Kontakt mit einem „Belgier“, der ein 
Instrument entwickelt habe, mit dem 
man alle sehr weit entfernten Gegen-
stände betrachten könne, als wenn sie 
ganz nahe seien. Da eine Linse einen 
Sprung hatte und der Händler einen 
hohen Preis verlangte, brachte Fuchs 
von Bimbach von der Messe zwar kein 
Fernrohr, aber eine Beschreibung nach 
Ansbach zurück, die Marius Kenntnis 
der Erfindung verschaffte.

Da Marius jedoch keine geeigneten 
Linsen zur Verfügung hatte und die 
Nürnberger Optiker nicht die nötige 
Qualität liefern konnten, musste er 
warten, bis sein Förderer im Sommer 
1609 ein „belgisches“ Fernrohr (also 
aus den Niederlanden und vermutlich 
aus Delft) erhielt. Dieses durfte Marius 
ab Herbst auch mit nach Hause neh-
men, wo er die anstehende Jupiterop-
position nutzte. Die folgenden Beob-
achtungen am Jupitersystem führten 
dann zu dem bekannten Vorwurf Ga-

lileis, Marius habe alles nur von ihm 
abgeschrieben.

Das Bemerkenswerte an dieser Dar-
stellung, über die Marius in seinem 
Hauptwerk Mundus Iovialis von 1614 
berichtet, ist, dass er mit Thomas Har-
riot (1560–1621) und Galileo Galilei 
nicht nur einer der ersten Astronomen 
ist, die ein Fernrohr verwenden konn-
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Die Flugschrift „Ambassades du Roy de Siam envoyé à l'Excellence du Prince Maurice, arrivé à La Haye le 10 Septemb. 1608” be-
richtet auf S. 9–11 (Bl. B1r–B2r) erstmals über die Vorstellung des Teleskops; Eigentümer: Louwman Collection of Historic Telescopes.

Galileo Galilei führt dem Dogen von Ve-
nedig sein Fernrohr vor; Fresko von Giu-
seppe Bertini in der Villa Andrea Ponti, 
Varese/Italia, 1858
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ten, sondern er dürfte auch der erste 
Berufsastronom gewesen sein, der au-
ßerhalb der Niederlande vom Teleskop 
Kenntnis erlangte. Nach Emil Wohlwill 
endete die Frankfurter Herbstmesse – 
im gregorianischen Kalender – am 22. 
September 1608. Rechnet man einige 
Tage Reisezeit zum letzten Messetag 
hinzu, so liegt man zeitgleich zur ers-
ten Präsentation in Den Haag. Hätten 
die Nürnberger Optiker bessere Linsen 
herstellen können, wäre wohl manches 

an der Frühgeschichte des Teleskops 
umzuschreiben.

Für die Astronomie brach damit eine 
neue Ära an, und Wissenschaftler in 
ganz Europa richteten das neue In-
strument auf den Himmel. Dabei ge-
wannen sie aufregende Ergebnisse, die 
unser Weltbild veränderten.
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In seinem Prognosticon Astrologicum auf 
das Jahr 1612 gibt Marius die erste Dar-
stellung des Orbitalsystems der Jupiter-
monde; Staatsarchiv Nürnberg, Exemp-
lar: Fürstentum Brandenburg-Ansbach, 
Staats- und Schreibkalender (129), Nr. 
274

In Memoriam Peter Louwman

Dieser Text entstand in Erinnerung 
an Peter Louwman, Officier in de 
Orde van Oranje-Nassau, dessen 
Louwman Collection of Historic 
Telescopes Eigentümer einer der 
drei erhaltenen Exemplare der 
Flugschrift „Ambassades du Roy 
de Siam envoyé à l‘Excellence du 
Prince Maurice, arrivé à La Haye 
le 10 Septemb. 1608” ist. In Trau-
er gedenkt die Simon Marius Ge-
sellschaft ihres Mitglieds.
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